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Wıderstand und Bestand

| Zbigniew Herberts Dichtung

Lehre mich, Fluß, Wıderstand und Bestand,
damıt 1ın etzter Stunde ıch die 4st
1m Schatten eines oroßen Deltas tinde
1mM heiligen Dreieck VO Begınn und Ende

Der polnıische Dichter Zbigniew Herbert (1924—-1998), der auf dem Höhepunkt
se1nes Schaffens MI1t diesen Schlußzeilen des Gedichts „An den Fluf(s“ se1ın poet1-
sches Programm und se1n Lebensprojekt eiınem Naturding anvertraute, verdankte
seınen internationalen Ruf antfänglich, 1n den 600er Jahren, den deutschen UÜberset-
ZUNSCH seıner Lyrık un Essays. Inzwischen lıegt fast seın lıterarısches
Werk 1n deutscher Übersetzung VO  z

Bestand

Be]l niherem Zusehen stellt sıch heraus, da{fß das polnische un das deutsche Corpus
seiner Dichtung keineswegs deckungsgleich sınd Die Einzelstücke entsprechen
sıch 1in CLWA, doch Gedicht- un Essaysammlungen haben oft LLUT den Titel geme1n-
5d: ıhre Zusammensetzung 1St völlig verschieden. Oft erschien die deutsche AUS-
vabe VOTr der polnıschen un: 1n eıner VO Herausgeber getroffenen Auswahl und
Anordnung; dies oilt für die 1n den 600er un! /0er Jahren VO  a arl Dedecius über-
CrZ7ZienN un herausgegebenen Werke

uch die polnıschen Editionen erweısen sıch als Stückwerk: S1e enthalten ımmer
wıeder neben aktuellen Stücken trüher entstandene, ZU Teıl VO  23 der Zensur nıcht
zugelassene Gedichte. Und auch die einzelnen Gedichte sınd 1n beiden Versionen
durch Zensureingrifte verstüummelt. Die doppelte Eınmischung der polnischen
Zensur un:! des deutschen Herausgebers führt absurden Ergebnissen: So tragt
das Gedicht „Wır stehen der Grenze“ ursprünglıch den Titel „Den Ungarn” un:
die Jahreszahl 1956 In der VO  - Dedecius edierten, thematıisch gegliederten Samm-
lung „Inschrift“ (1967) erscheint 1n der Rubrik „Paradıes der Theologen“

Angesiıchts der chaotischen Textlage 1St der Interpret versucht, das Werk hbloc
anzugehen, ohne sıch die Wechseltälle iıhrer abnormen Entstehungsgeschichte

kümmern. [as 1St auch 7zumelst geschehen. Herbert 1ST 1ın Deutschland W1e 1ın
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Polen als zeıtenthobener „Klassiker“ rezıplert worden. Daf sıch seıne Dichtung
auch durchgesetzt hat, VO  F iıhrer hohen lıterarıschen Qualität.

ber Herberts Werk ebt art Aalll Pulsschlag seiıner e1ıit Wıe die polnısche ı1te-
überhaupt, 1st CS losgelöst VO hıstorisch-politischen Hıntergrund nıcht

verstehen. Im englischen Sprachbereich wurde das VO Antang erkannt: IS
POCLIY 15 unremittingly political“ („Seine Dichtung 1St durchgängıg polıtisch‘ )E
stellte der Penguin-Band Herberts „Selected Poems“ 968 VOTI (an dem Bändchen
hatte auch Herberts lıterarıscher und politischer Gegenspieler Czestaw Mıtlosz m1t-
gewirkt). Von der polıtischen Dimension des Werks ındıirekt die Tatsache, da
CS 1ın Frankreich mM1t seiıner marxıstischen Intelligenz1ja praktısch nıcht 7A06 Kennt-
N1S'wurde.

Herbert WAal treıilich eın „politischer Dichter“ 1ın dem Sınn W1€e selne parteıtreuen
Zeıtgenossen ın der Voksrepublıik Polen Wır kennen ıhn, VOTI allem AaUS seiınen Es-
SaYyd, auch als subtilen Vermiuttler der damals 1n Polen verketzerten abendländischen
Tradıtion, iıhrer Philosophie, ıhrer Kunst. Der philosophischen und poetischen Fın-
fügung 1n diesen Kontext verdankt seıne Dichtung, auch S1e aktuell-politisch ist,
ıhre bleibende Gültigkeıt. Vom Kunstkritiker Herbert könnten seıne Interpreten
lernen, W1e€e wichtig 1n einem Bıld der Hıntergrund 1St, inner- un: außerhalb des
Rahmens. Es ware der Zeıt, da{fß auch se1ın Werk endlich VO  — seinem Hıntergrund
gesehen wurde.

Wıderstand

Polen 1924 bıs 1998 Eınen schwereren Lebensweg hätte sıch der Dichter nıcht aus-

wählen können. ber hätte auch keinen leichteren ausgewählt. „Se1 LreU, geh!?:
Die Zeıle des Gedichts „Des Herrn Cogıto Vermächtnis“, die seinen zentralen (Ge=
dıchtband, „Herr Co21t0: (Ban Cogıto, abschliefßt‘!, steht als Devıse ber SE1-
Ne SaNZCH Leben und Werk Es wurde Z Fanal für den polnıschen Widerstand
der /Uer Jahre, vergleichbar dem „Fürchtet euch nıcht!“, das der polnısche Papst Jo
hannes Paul I8l (1920-2005) vier Jahre spater seınen Landsleuten zurieft.

Zbigniew Herbert Wr 14)ährıg, als der Krıeg ausbrach. Im damals och polnı-
schen Lemberg (LwOW) überlebte ZUu0erst dıe sowjetische Besetzung mıiıt ıhren
Massendeportationen, dann dıe deutsche Besetzung MIt der Liquıidation der polnı-
schen Intelligenzschicht. Herbert absolvierte die Schule un:! das Un1iversitäts-
studıium 1im Untergrund, diente als Freiwilliger 1n der Untergrundarmee „Armıa
Krajowa” (AK); schliefßlich tloh 944 mI1t der Famiuılie VOTLT der heranrollenden
Front der Roten AÄArmee ach Krakau.

Wer WI1€E Herbert das Lemberger Interno ertahren hatte, machte sıch keıine Ilusio-
HE  e} darüber, W 4s die „Beireiung“ Polens durch die Sowjets bedeutete. Die
Kämpfer wurden, obwohl S1e 1947 teilweise eınem Amnestieangebot gefolgt9
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geJagt, verhaftet, gyefoltert, exekutiert. Herbert tolgte der Aufforderung A 0NG Selbst-
CNLLArNUNG nıcht. Erster Ansto( seiıner Dichtung W ar das Gefühl, Sprecher dieser
Zehntausenden VO  - (setöteten und Geächteten werden mussen GT blieb eın
Dichter des Wıderstands.

Gleichzeitig mufste Herbert zusehen, W1e dıe polnısche Intelligenz1ja tast D
schlossen den Machhabern überlief und ıhre Unterstutzung des schon
bald unverhohlen stalınıstischen Terrorregımes mMi1t edlen philosophischen Beweg-
oründen verbrämte 111all denke die Beschreibung (und Apologıe) der OSse he-
gelianıscher Verschworenheit MI1t dem Weltgeıist 1n C zesiaw Mıtoszs „Verführtes
Denken“ (1953) Übrigens nıcht N1Ur dıe polnischen Laiteraten: uch dıe westlichen
Intellektuellen pılgerten 945 7208 Friedenkongrefß ach Breslau un: weıter ach
Moskau.

Ireue

Herbert, der se1ıne tudien (Wıirtschaftswissenschaft, Recht) zunächst auf die ferne
Zukunft ausrıichtete, WE Polen freı würde, wandte sıch der Philosophie In
Torun Thorn) tand auch den akademiıschen Lehrer, der se1n Denken un!: ıch-
ten W1€ eın anderer epragt hat, den Philosophen Henryk Elzenberg (1887-1 967)

IJer Wahnwitz der Kriegs- und Nachkriegserlebnisse 1e1 Herbert nıcht MLE den
Glauben einen geschichtsmächtigen hegelianıschen Weltgeıst, sondern auch
den persönlıchen, schicksalslenkenden (Sött seıner Kındheit in rage stellen. In EI-
zenbergs der Antıke, zumal der Stoa, und Spinoza orlentierter Philosophie
tand dıe philosophische Grundlage für die FEthik der Treue, die AaUS dem Unter-
orund mıtbrachte. Das Ideal eıner Ireue bıs Zzu 'Tod un! ber den 'Tod hınaus hatte
dıe Wıderstandskämpfter verschiedener Weltanschauungen zusammengeschweißt,
mochte s AUS der christlichen tides un der Dichtung des großen katholischen
Dichters un: Moralisten des 19. Jahrhunderts, Cyprıan Norwid, leben oder der
agnostischen Ethik VO Joseph Conrad (Jözef Korzeni0owskı) verpflichtet se1IN. Be1
Elzenberg un! Herbert W ar S1e be1 allem Skeptizismus ein Bekenntnıis Z (ott der
Philosophen, ZZ kosmischen 0Z0S, der Natur und Menschengeıst durchwaltet.
Herbert mochte ein 7Zweıftler se1ın, W alr nNn1ı€e arelıg10ös, und der allgegenwärtige
Nachkriegsnihilismus (der neben dem Hegelıanısmus ine wenıger subtile Art der
Rechttertigung für Kollaboration mıt dem Totalıtarısmus War) lag ıhm tern

Im Polen der Stalinzeit xab tür ıh: dre1 Universitätsabschlüssen außer (je-
legenheıitsJobs keine Arbeıt un Hir seıne Dichtung keinen Verleger. Er debütierte 1ın
der einzıgen och ein1ıgermaisen treien Presse der katholischen (besonders CN WAar

die 7Zusammenarbeiıt mıi1t der Krakauer Zeitschrift „Iygodniık Powszechny“), bıs
auch diese 953 lıquıidiert oder gleichgeschaltet wurde Er blieb auch spater mıt 1N1-
gCch Freunden AUS diesem ersten opposıitionellen Mılieu verbunden.
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1950; während der Säuberungen den Unıiversıitäten, deren Opfer auch
Elzenberg gehörte, SIn Herbert ZU welıteren Studium ach Warschau. Eben erst

als Dichter bekannt geworden, Eral eiß 951 AUS dem Schriftstellerverband AaUuUus. In
Warschau oruppierte sıch damals, auf sozıialıistische und treimaurerische Strukturen
aufbauend und parteieigene Medien W1€ die Zeitschrift „PO prostu” nutzend, der
7zweıte Flügel des polnischen Widerstands das Regime, eine betont aıkale
Linke Der Diskussionskreis „Klub 72100 krummen Kreıs“, in dem Herbert VOCT-

kehrte, sollte ZUT Keimzelle der Opposıtion der polnıschen Intelligenz ın den 600er
und 700er Jahren werden.

In der Tauwetterzeıt ach Bolestaw Biıeruts Tod un ach dem Posener Aufstand
(1956) konnte Herbert, mehr als 30jährıg, selne ersten Z7wel Gedichtbände VeEeI-

öffentlichen, „Lichtsaite“ (Struna Swıatla, und „Hermes, und un! Stern“
(Hermes, pıes owlazda, „Lichtsaıite“ beginnt MmMIt mehreren Gedenkgedich-
ten für die AK-Mitkämptfter, W1e€e das den Zyklus eröffnende „Zweı Tropfen“
ber den Kriegstod Z7zweler Liebender:

bıs zulezt S1Ce tapfer
bıs zuletzt S1C Lreu

bıs zuletzt eiınander ähnlich
W1€ WEe1 tropfen
aufgehalten rand des gyesichts

Der Zyklus bringt auch Programmgedichte, eın Eersies seiner „Dinggedichte‘ ;
. Hocker.. eıne Liebeserklärung „den kleinen vierbeıin mıt eichenen tüßen

Die der vyegenstände öffnet U1l schließlich dıe u  N

In eiınem logosdurchwirkten Kosmos siınd dıe Gegenstände dessen Botschaftter,
Vorbilder für den Menschen. Vor allem das Motıv des Steins durchzieht Herberts
Werk, 1in „Der Kiesel“ AUS dem dritten Gedichtband „Studıium des Gegenstands“
(Studıum przedmi1otu,

Kiese] lassen sıch nıcht zıhmen
S1e betrachten uns bıs ZU schlufß
mı1t ruhıgem sehr klarem AUSZC

ber das Ataraxije-Ideal der Stoa, das die Dınge symbolısıeren, bleibt unerreich-
bar, zerbricht (Gsrauen der Gegenwart, W1€ das Elzenberg vewidmete Gedicht
„An Marc Aurel“ ekennt:

Verraten wırd das al uUu1ls die astronomı1e
der Sterne rechnung un: der oraser weısheıt
un deine allzu yrofße oröße
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Miıtleid

Stoischer Gleichmut, Rückzug 1in eın beschauliches Tusculum oder 1n die eıgene In-
nerlichkeit entspricht auch nıcht Herberts Wesen. Die Gegenstände mogen 1n sıch
ruhen ıhr Betrachter 1St Sanz Einfühlungsvermögen. Diese Empathie W ar se1ın autf-
tallıgster Charakterzug un das eheimnıiıs seiner Poesie. Ö1e erweckt nıcht [11UTr dıe
Gegenstände Z Leben, sondern ist;, S1E sıch auf Menschen richtet, als unıver-
selles Miıtleid neben der TIreue Höchstwert seıner Ethik Mıtgefühl 1sSt ıhm nıcht 1U  _-

asthetisches und ethisches, sondern auch erkenntnistheoretisches PIINZIp: S oibt
keinen anderen Weg Zzur Welt als 1U  a den Weg des Mitgetühls“, schreibt &} 973 1im
Essay „Labyrınth Meer“

Dieses Eınfühlungsvermögen macht selbst VOT seınen Gegnern nıcht halt, etwa 1mM
Gedicht „Fortinbras’ Klage  D  3 iın dem der Realpolitiker Fortinbras sıch VO seiınem
Opfer, dem Iräumer Hamlet verabschiedet: „Der re6S! 1St nıcht schweigen doch
meın“, „und dieses W asser die W as sollen W aS sollen S1€E PAnZ: Um den Sınn
dieses Gedichts sınd Polemiken entbrannt. Die Ironıe des Gedichts und die Stel-
lungnahme des Autors für das Opfter der Machtübernahme, Hamlet, stehen aber
außer 7Zweıtel. Das Gedicht 1st »M C « gewıdmet (G7zestaw Mıtosz, der auch nach
seınem Absprung 1NSs Ausland (etwa 1M tranzösısch publızıerten Roman ME prıse
du pouvoır”) all der parteioffiziellen Verketzerung der als taschistischen raf-
ten esthielt. Die unterschwellige Auseinandersetzung miı1t Mıtosz durchzieht Her-
berts SaAaNZCS Werk2

Formal außert sıch Herberts Empathie 1ın einer Konstruktion des dichterischen
Subjekts, die das Markenzeichen seiner Poesıie 1St Die Verschiebung der Perspek-
t1ve 1Ns Innere des beschriebenen Gegenstands oder der Menschen verleıiht seınen
Gedichten oft eiıne dramatische Mehrstimmigkeit (er W ar auch Dramatiker; 1m ole1-
chen Jahr W1e€e se1n ErSTer Gedichtband erschien „Die Höhle der Philosophen“, Jas-
12 L1LL0Z0f0w, das den Tod des Sokrates 7EB Gegenstand hat) eıne Vielstimmig-
keıt, dıe VO Interpreten sprachlicher un: metrischer Sıgnalisierung oft
übersehen wırd un:! diametral eNtgegENgESELZLEN Deutungen führt

Komplizıiert wiırd die Interpretation durch dıe be] Herbert (ausgenommen ın der
allerersten un: allerletzten Schaffenszeıt) allgegenwärtige Ironıe. Ofrt richtet S1C sıch

das dichterische Subjekt als ob dieses och mehr Substanz verlieren und
dadurch selınen Gegenstand bereichern müßlte.

Abendland

Neben den „Gegenständen“ Botschaftern des kosmischen OZ0S 1St die 7zweıte
Quelle VO Herberts Ethik un: Dichtung die Kultur:
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„las Errichten VO Werttateln, die Festlegung VO Werthierarchien, das heißßt die be-
wulßte, moralıische W.ahl VO Werten mıt allen damıt verbundenen lebenbestimmenden un:
künstlerischen Konsequenzen das scheint mMI1r die grundlegende un:! wichtigste Funktion
der Kultur seın“, Sagt 197) 1n eınem Interview.

Se1in Interesse für Geschichte un Kultur 1St treilich nıcht 1Ur ethisch-philoso-
phisch, sondern auch asthetisch motivıert. Herbert hatte ın Krakau auch der
Kunstakademie studıiert, se1ine xrofße Liebe yalt der bildenden Kunst 1958 bıs 960
unternahm GT die Reıise 1n den Westen aum ahnend, da{fß die unverhoffte
Chance eines Ausflugs 1ın die treije Welt der Antang e1InNes lebenslänglichen Noma-
denlebens se1n wuüurde. Immer wıeder (1964-1 D6%, 5-19 1986—-1992) 1St G1 1n
Westeuropa (viermal 1ın Westberlın) und 1n den Vereinigten Staaten (19//0//1): Im:-
IHET wieder erhielt Ausreisebewilligungen, in der Hoffnung, CI würde 1mM Westen
leiben und T: harmlosen Emigrationsdichter werden. Herbert kehrte ımmer
zurück, W1€e VO Ethiker der TIreue nıcht anders Wa  — Der Dichter hat
für selıne Konsequenz eınen hohen Preıs vezahlt. Seiıne Lebensbedingungen
ımmer prekär, Stipendien und Liıteraturpreisen, auch ach seıiner Heırat mı1t
Katarzyna Dzieduszycka (1968) e1in e1genes Zuhause hatten die beiden Eerst 1n Her-
berts etzten Lebensjahren. Von 972 bıs 1989 wurde VO polnıschen Geheim-
dienst staändıg (auch 1m Ausland) überwacht.

Die Frucht seıner Auslandsreisen sınd die Essays, die zunächst ZUrTr Samm-
lung Bn Barbar ın eiınem Garten“ (Barbarzynca ogrodzıe) zusammengefafst
wurden?. Die kızzen reterieren Reiseeindrücke AaUS Frankreıich un: Italıen. uch
1er 1St das erzählende Subjekt nıcht autobiographisch, sondern konstrulert: Es 1St
Z einen die VO  = eıner usprünglıchen Naıivıtät her operiıerende reine Rezeptivıtät
(der Barbar, das Kınd), ZUE anderen 1St ein kollektives Subjekt. Das Gedicht
„Mona 189  C AaUS dem Band „Studium des Gegenstands“ o71bt darüber Auskunft:

und hıer bın iıch
alle sollten kommen
ich bın allein
als den kopf
nıcht mehr bewegen konnte

WeNnN das ende geht
tahre ich nach parıs

In eiınem der oriechische Reiseeindrücke schildernden Essays (der geplante Sam-
melband wurde VO der Zensur abgewlesen, WIr besprechen ıh Schluf(ß dieses
Aufsatzes) schreibt Herbert:

.19a ıch auserwählt wurde dachte iıch mMI1r un: W ar ohne besonderes Verdienst, j O
wählt 1mM Spıel des lınden Schicksals, mu{fß iıch dieser Erwählung eınen Inn geben, ıhr
VO ıhrer Zufälligkeit und Willkür wegnehmen. Was heifßt das? )as heifßt die W.ahl ratıfi71e-
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TI und S1Ce meıner eıgenen machen. Mır vorstellen, da  > ıch Delegierter oder Gesandter all
derer bın, die nıcht veschafft haben Und WwW1e sıch für eınen Delegierten oder CGesand-
ten schickt, mich selbst VELSCSSCIL, meıne N Sensibilität und Verständniskraft einsetzen,
damıt die Akropolıs, Mona Lisa, in mı1r erstehen, natürlich 1mM Ma{ stabhb me1nes begrenzten
(jelistes un: Herzens“ („Akropolis ıund das Seelchen“, Akropo! duszyczka,

Klassık?

Herbert 1St gsewn$ nıcht 1Ur politischer Dichter. Se1in Totenkult, se1ne Auseinander-
SELZUNG mi1t dem herrschenden 5System 1st Te1il se1nes Weltbilds un: Lebensent-
wurfs; seıne Empathie oilt nıcht LL1UTr den Erniedrigten un: Beleidigten, sondern
auch den „Dingen“ der Natur und der Kunst Schon 1in den ETSECH Bänden o1bt
Beispiele „reiner“ Lyrık, Liebesgedichte, Naturgedichte. Diese siınd auch angesichts
der (setOÖöteten gerechttertigt. Im Gedicht „Die Fünf“‘ sprechen Aufständische 1n der
Nacht VOT ıhrer FExekution:

VO mädchen
VO trüchten
VO leben

Iso dart 1114a

1n der Iyrık VO yriechischen hırten verwenden
versucht se1n die tarbe des ımmels A INOTSCII testzuhalten
VO liıebe schreiben
9)
noch einmal
mıt tödlichem
der verratenen welt 1ne LOSC schenken

ber dıe Gedichte mıt politischer Aussage überwıegen, un: 1n Polen wurde diese
Dimension VO Antang Wahrgenommen. Die Aufnahme durch die offizielle DE
teraturkritik W ar selbst während der kurzen Tauwetterzeıt ablehnen Kazımıierz
Wyka wart dem Werk taschistoiden Patrıotismus un Ep1igonentum VO  Z Liınıen-

Kritiker wıederholten un: überboten ıh In wohlwollenden Interpretationen
SGEZIE sıch das verharmlosende Etikett „Klassık“ durch Damıt W ar die Anknüp-
tung die antıke TIradıtiıon 1n Thematık un Metaphorik gemeınt, aber auch die
Formstrenge un semantische Iransparenz. Der Terminus sprach auch das d W as

Herbert VO den Dichtern unterschied, die 1956 mıt ıhm debütiert hatten und die
1n Absetzung VO bisher verbindlichen soz1ialıstischen Realiısmus Subjektiviıtät un:
Phantasıe ıhren Musen machten. Ihrem Programm stellte sıch Herbert iın seinem
zweıten Gedichtband mı1t einem weıteren „Dinggedicht“
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Klapper
meıne vorstellungskraft
1sSt eın stück brett
meın instrument
eın kurzer stock

ich klopfe A11l5 brett
und ANLWOrTLeTL mır
Ja — Ja
neın ne1in

Der Schluf(ß 1st biblisch, spielt aber auch auf eın berühmtes Gedicht VO Cyprıian
Norwid Zugleich 1st die logische Fıgur, die Herbert der hegelschen un: 1L114a1-

xistischen Dialektik entgegenhält. In diesem Kontext müßte die vielbeschworene
„klassısche“ Iransparenz und Dichte VO Herberts Diktion sıtulert werden.

1964 erschien be1 Suhrkamp eiIn kommentarloser Querschnıitt durch dıe drei
ersten Gedichtsammlungen; die vierte, „Napıs , (1969) xab schon Z7wel Jahre VOT

ihrer Publikation 1ın Polen eiınem weıteren deutschen Sammelband den Namen:
‚ Inschraft, Gedichte AUS zehn Jahren“ (1967) uch dieser Band W ar unkommen-
tıert, un das Titelgedicht (1950) deutete Herberts Anlıegen HUT d  9 den ermorde-
ten Getährten ein Grabmal errichten. uch 1er ezicht das CC  „ WIT die Toten 1ın
das Iyrische Subjekt e1InN:

Meıne hände sınd hne gyeduld
iıch könnte AaUS der uft
den kopf eınes treundes tormen

Ich wiederhole eın gedicht
das ich übersetzen möchte
ın sanskrıt oder 1ın 1ne pyramıde
Wenn die quelle der STerne verdorrt
werden WIr den nächten euchten

Wenn der wınd versteinern sollte
werden WIr die uft erschüttern

Dem deutschen Leser, der ohnehin die Tragödie der LL1UT A4AUS der Sıcht des pol-
nıschen Regımes, namlıich AaUusSs Jerzy Andrzejewskıs Roman „Asche un: Dıamant“
un: dem gleichnamıgen Fiılm VO Andrze] Wajda kannte, wurde diese Thematık N1€e
klar. och 995 spricht Dedecıius, die Moaotiıve VO Herberts Dichtung aufzählend,
1L1UTr VO der „Exekution der Freiheitskämpfer durch die Nazıs 1ın Warschau“
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Cogıto
Das polnische Regime W ar sıch der Geftahr dieses Totenkults bewufßt Die Ethik der
TIreue hatte dıe AK-Kämpfter veranladfst, ach dem heroischen Wıderstand
Hıtler den aussichtslosen Kampf die sowjetische Invasıon aufzunehmen
womıt S1€e Staatsteinden un „Faschisten“ wurden. Herberts Paßwort „JIreue“
WAar nıcht 1Ur durch se1ıne logische Upposıtıon Zzum Slogan „Revolution“ gefahr-
iıch

Es Wl ausgerechnet Leszek Kotakowskı, eigentlich für dıe Abrechnung mıiıt dem
Neothomismus zuständıg und selt dem TauwetterZ Revıiısıonismus neıgend, der
miıt dem 9672 erschienenen Artıkel ‚Ethık ohne Kodex“ ZAT Schlag die
Ethik der Ireue ausholte. Den als „Lieblingstugenden der Konservatıven“ abge-

Idealen Ireue, Gehorsam un: Ehre, 1n denen GE LLUTr eın anOver ZUur

Vermeidung VO  D Entscheidungen sieht, stellt den „Faktor Cogıto” gegenüber:
eın Ethos der ratıonalen Güterabwägung un des treıen Sich-Entscheidens (wobeı
treılich das einz1ge „Gut“ dieser Ethik die Entscheidung selbst 1sSt der endlose
Progrefß der Freiheıit, treı Se1IN. Kotakowski wırd spater die Notwendigkeit eıner
metaphysıschen Grundlegung der FEthik einsehen).

Herbert, der Ja miıt der Voraussetzung VO Kotakowskis Ethik ein1g ving das
ex1istentiell ımplıizıte Ja Z Leben zıeht eıne Verantwortung ach sıch (und das
Neın dem, W as das Leben mMI1t Füßen trıtt) ahm die Herausforderung mıt
dem Gedichtband „Herr Cogıto” (deutsch un: polnısch 1974>).

Das autornahe Subjekt des Bandes wırd Zzuerst iın seıiner ZanzZCh Gebrechlichkeit
iıroniısliert und damıt se1ın „Gegenstand“ überhöht, denn 11U11 exerzıert den „ Fak:
LOr Cogıto“ durch, ındem die Tradıtion eıner Werteabwägung unterzieht Sp1-
NOZA, das Christentum, den Chassıdiısmus sıch schließlich wıederum selbst-
ıronısch Hir das „Kropotkin-Spiel“ des polıtischen Wiıiderstands entscheiden. Im
etzten Gedicht des Zyklus (ın Herberts Anordnung), „Sendschreiben des Herrn
Co2it6: weıcht die Ironıe dem Pathos, die Anspıielung dem Klartext:

geh wohın jene yingen, 74 006 unkeln SrENZC
nach dem goldenen vlies des nıchts deinen etzten ohn

geh denn 11UT gehst du e1in 1n den kreis der kalten schädel
1n den kreıs deiner ahnen: Gilgamesch Hektor Roland
der verteidiger des landes ohne SICHZC der stadt 4AUS asche

sSEe1 Lreu geh
[)as 1mM Januar 1973 1m katholischen „1Iygodnik Powszechny“ erschienene (€-

dicht spielte 1n der Opposıtionsbewegung, die ach den Unruhen VO 970 un:
976 erstmals Intellektuelle un: breite Bevölkerungsschichten zusammenführte,
eine wichtige Rolle
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Belagerung
„Se1 LreU, g€h“ Herbert, der VON Anfang die Protestaktionen der polnıschen
Opposıtion unterstutzt un:! nach den Unruhen VO  — 1976 1n der Untergrundpresse
Zap1s) publızıert hatte, o1ng 981 ach Polen zurück, 1ın dem Jahr, das mıiıt dem
Staatsstreich Wojcıech Jaruzelskıs und dem Kriegsrecht enden sollte. „Bericht A
eıner belagerten Stadt“ erschıen 1m Ausland (Raport oblezonego m1asta, Parıs
19855 deutsch un!: 1n der polnıschen Untergrundpresse.

Der Band enthält neben dem aktuellen Titelgedicht rühere Gedichte, darunter
auch eın Novum 1in Herberts Schatten: „Herrn Cogı1tos, des Reisenden, Gebet“
eın Gebet des Lobpreises (sottes un des Dankes für eiın Leben 1n Heimatlosigkeıt
un: darın ertahrene menschliche Nähe, für die Fähigkeıt, „andere Menschen andere
Sprachen andere Leiden“ verstehen:

Ich danke Dır Herr da{fß Du dıe Welt erschaffen hast schön und vieltältig
und WEn dies Deine Verführung 1St bın iıch für ımmer vertührt
und ohne Vergebung

Zum Allgemeingut wurde Herberts Rückblick aut seıne Karrıere als Dichter des
Wıderstands „‚Macht des Geschmacks“; der Titel wurde ZUE geflügelten Wort

Es bedurfte beileibe keines oroßen Charakters
tfür Neın die Absage den Wiıiderstand
WIr hatten Ja das Quentchen unbedingten Mutes
doch 1mM rund war’s 1ne Sache des Geschmacks
Ja des Geschmacks
der uUu11lSs gebot VErZOSCHCH Gesichts eın Spottwort auf den Lıppen
hinauszugehen
un: tiele auch dafür das unschätzbare Kapitell des Leibes
der Kopt

Der damalıge Bischof \A Q} Krakau un: heutige Erzbischof IC}  = Lublın, Jözef
Zycinski, schıildert, W1€ iın der Ersten Kriegsrechtszeıt die Adressatın des Gedichts,
die 78jahrıge Philosophın Izydora Dabska, eıne eiınmal mehr konspiratıv (1m /7ım-
HGT des Bischofs) stattifindende Redaktionssiıtzung der Zeitschrift Znak Nnier-

brach un das Gedicht vorlas, das S1Ce soeben (mıt Zensurstempel) erhalten hatte®.
[Das Titel- und Schlufßgedicht wurde 1n Polen der Kriegsrechtszeıt Zzu Talısman:

dıe Friedhöte wachsen die Zahl der Verteidiger schmilzt
doch der Widerstand halt und wırd bıs Z Ende währen
und WECI1 die Stadt fällt und e1in einz1ger überlebt
wiırd die Stadt 1n sıch auf dem Ptad der Verbannung tragen

wırd die Stadt se1ın
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WIr schauen 1NSs Antlıtz des Hungers 1Ns Antlıtz des Feuers des Todes
und 1NSs argste Gesıicht VO allen in das des Verrats

und 1Ur Iräume sınd nıcht gedemütigt worden

Z um ersten Mal nahm InNnan 1m Westen Herbert als polıtischen Dichter wahr,
während ın Polen, W1€ (1 selbst amüuüsılert regıstrıierte, Z ‚ Heıligen“, ZU (Se-
wı1ıssen der Natıon erklärt wurde. ber eiınmal mehr mu{fßte CI,; WwW1€e DA Stalınzeıt,
dem Verrat der Intellektuellen zusehen, die ımmer dahın ıefen, wohınn der „ Welt-
ge1st“ blies egen Ende der 700er Jahre blies G} 1n Rıchtung Opposıtıion, Jetzt hatte

gewendet.
Herberts Analyse der Kollaboration der Lıteraten und selıne Forderung ach

Aufarbeitung der stalınıstischen Vergangenheıt 1m berühmt gewordene Interview
mıt dem Literaturwissenschaftler Jacek Irznadel tür dessen Buch „Die häusliche
Schande“ (Hanba domowa, Parıs tührte ZUmMn Bruch mıt dam Miıchnik, der
ıhn eben och 1ın einem 1m Gefängnis yeschriebene Buch „AÄAus der Geschichte der
Ehre in Polen  I dz1ıeJOw honoru Polsce, Parıs als „heute die höchste —

ralısche Autorıität meı1nes Volkes“ bezeichnet und se1ın Werk verständnisvoll inter-
pretiert hatte. Als 1986 dıe Repressionen des Kriegsrechts gelockert und dıe Schrift-
steller 1ın Eınzelvorladungen ZUiT Mıtarbeıit mıt dem Regime aufgefordert wurden,
oing Herbert wıeder eiınmal 1NSs Ausland.

Resignatıon
Der nächste, wıederum 1ın Parıs erschienene Gedichtband „Elegie auf den Weg-
gang  CC (Elegia odejScıe, Parıs 1sSt das düsterste VO Herberts Werken, eın
Zeugni1s der elıt des Kriegsrechts un: des neuerlichen Exils

Reıise

WENN schon ine Reise dann sSECe1 ine lange
die wahre VO der I111all nıcht wıederkehrt
Repetition der Welt die eigentliche Reıise
Gespräch mıt den Flementen Frage ohne Antwort
der CIZWUNSCILIC Pakt nach dem Kampft
die oroße Versöhnung

Das Titelgedicht mMIiıt seiınen Kindheitserinnerungen, „Bleon1e auf den Weggang VO

Feder Tiınte Lampe endet mIıt der resıgnıerten Lebensbilanz:

ich habe jJahre vertfan das einfaltıge treiben der geschichte erlernen
die eintönıge prozession und den ungleichen kampf
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bleibt mır nıcht viel
sehr wen1g
die yegenstände
und das mitleid

ach der Wende (1992) als Polen wıeder ZzUuUr Republik und Lech alesa Zzum

Staatspräsıdenten geworden WAal, kehrte Herbert, schon schwerkrank, ach Polen
zurück. In den tolgenden Jahren erschienen in einem Provinzverlag die VO Dichter
durchgesehenen, VO Zensureingriffen gereinıgten Neuauflagen seiner Gedicht-
bände Eröffnet wurde die Reihe durch eınen Gedichtband, „Rovıgo“ (1992)

[)as Gedicht, das dem Band seınen rätselhatten Namen vab, erinnert den
Bahnhof eıner iıtalıenischen Kleinstadt als Durchgangsstation, Symbol ür das
Leben zwıschen „arrıv1“ (Ankunft) un „partenze” (Abfahrt). Es 1St ein Buch des
Abschieds VON Verstorbenen un: Lebenden, aber des 1ssens den nahen
Tod scheint in ıhm Herberts Mut wıeder hergestellt. Das Erinnerungsgedicht „An
Henryk Elzenberg“ resüumıert, W as (S]: dem eıster verdankt:

Wahrlich WIr lehbten 1ın Zeıten WI1€E eın Idiot S1E erzählt
Voller Läarm und Verbrechen
Deine SLIrCNSC Santtmut deine Stärke
Lehrten mich 1ın der Welt Jleiben gleich eınem denkenden Stein
geduldig gleichgültig und zärtlıch 1ın e1Ns

f#Das Gedicht „An Diotr VujCı SC1INECMN Übersetzer, endet mi1t dem Fazıt:

1sSt mMIr gelungen
11141l kann VO MIr Nn eın Glückspilz
mach das den anderen klar

ıch hatte eın herrliches Leben
iıch habe gelitten

Abendland I8l

Nun konnte Herbert auch seıne iın Zeitschriften (zum Teıl schon iın
deutscher Übersetzung gesammelten) Reiseskizzen un: LESSays publizieren, 1ne
Trılogie, deren ErTSTET Teı1l C.Em Barbar 1n einem Garten?) Frankreich un: Italıen,
der zweıte Holland („Stilleben mI1t Kandare“, Martwa atura wedzidtem,
un: der dritte Griechenland („Labyrinth Meer“”, Labirynt nad MOrZCM,
gew1ıdmet 1St.

[as Buch ber die holländische Malereı W AaTlr eın Projekt; das Herbert schon
Herzen lag, och ehe CT die Nıederlande bereist hatte. Holland, „Königreich der
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Dınge, Großherzogtum der Gegenstände“, WAar ıhm mehr als dıe Heımat einer
durchaus dıesseitigen, lebensbejahenden Kunst. Es W ar tür ıh das Gegenbild ZAUT:

polnischen Realıität, Inbegriff polıtischer Normalıtät, das Land des Erasmus und
Spinozas.

[)as Buch W dl VC)I: der Wende ebensowen1g zensurfähıg W1€ das frühere, dem
deutschen Leser AaUsSs dem Sammelband „ Im Vaterland der Mythen“ (1973) DE Teıl
schon bekannte Griechenlandbuch: Die Parallelen zwıschen der Gegenwart und
der Niederwerfung VO Samos durch Athen, weıl W AUus dem attıschen Bund Uu-

scheren drohte, ATrGEH auch ohne die Wıdmung: „Meınen tschechischen Freunden“
evıdent. [)as Buch erschien Eerst ach dem Tod des Autors: Dieser beabsıichtigte, CS

durch Betrachtungen Z Niedergang des Römischen Reichs f erganzen. Man
geht ohl nıcht tehl,; WeNn INa  - hınter diesem Projekt se1ıne Einschätzung der polı-
tischen Sıtuation VOTI der Jahrtausendwende erblickt.

Politik

Irotz seıner Krankheit ergriff Herbert ach seıner Rückkehr die Gelegenheıt, ersi-

mals nıcht 1Ur durch seıne Dichtung auf das politische Leben se1ines Landes e1IN-
zuwirken. ber mı1t seinem Bekenntnıis AD Solidarnos‘ stand einmal mehr auf
der Seılite der Verlierer. Das Rote Meer, das sıch Ende der 700er Jahre wunderbar
gespalten hatte lınks Kommunisten, rechts Oppositionelle das kleine Aäuf-
chen der Solidarnos‘ einıgermaßen trockenen Fußes Aa1l5s ter der Demokratie 71e-
hen lassen, WTl hınter un über ıhr wıeder zusammengeschlagen.

Eın Herbert 997 sıgnıerter Appell ZUT Aufdeckung der ommunistischen
Verbrechen blieb erfolglos und konnte be1 den Parlamentswahlen den S1eg der ZULT:

„Sozialdemokratıie“ gemauserten Postkommunisten, mı1t denen die „Freıiheıits-
unı96cn“ der ehemalıgen linken Opposıtıon vemeınsame Sache machte, nıcht VCI-

hüten, ebensoweni1g 1995 die W.ahl ME Aleksander Kwasnıewsk] ZAR Präsidenten.
dam Miıchnik, der mıt seıner Programmschrift „Kirche, Linke, Dialog“ (Koscı1ol,
lewica, dialog, Parıs den Dialog zwıischen der aıkalen und der katholischen
Opposıtion eingeleıtet hatte, stellte sıch 1U mıt seıner „Gazeta Wyborcza“ un!:
ıhrem internatiıonalen Einflufß die überwıiegend katholische Solidarnos6
un: Herbert.

996 oing der Nobelpreıs für Lıteratur A allgemeınen Bestüurzung nıcht
Z,bigniew Herbert, sondern die Dichterin Wıslawa Szymborska. Diese WAar

Anfang ıhrer Karrıere Autorin rührseliger Gedichte autf Stalin und bedenklicher
953 Miıtunterzeichnerin des Aufrufs für eın hartes Durchgreıiten der Justız 1n den
stalınıstischen Schauprozessen den polnıschen Klerus SCWESCIL. In Jüngster
eıt hatte S1€E denn auch iıhre Feder iın den Dienst der „Freiheitsunion“ 1mM Kampf

Premier Jan Iszewski gestellt, der das VO Herbert geforderte Programm
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der Vergangenheitsbewältigung durchzuführen versuchte und pPrompt abgesetzt
wurde.

Man mu{( sıch vergegenwärtigen, W as be1 dieser Auseinandersetzung aut dem
Spiel stand: Polen blieb das Ostblockland, 1ın dem eın Verwirrspiel VO apokalypti-
schen Ausmafßen weıtergehen konnte hätte Engel gebraucht, 1111 die Gelster
unterscheiden. Als Emblem dieser Maskerade sSe1 die Begegnung VO Kardınal Jo
seph Ratzınger miıt dem polnıschen Schriftsteller Andrze] Szczypiorskı bei den
Salzburger Hochschulwochen ZENANNLT. Der Kardınal, der nıchts VO Szczypliorskıs
Geheimdienstvergangenheıt‘ ahnen konnte (der Westen Wl nıcht der Ka
larvung des Bestsellerautors interessıiert), legte die These des „polnıschen Philoso-
phen  D  > wonach weder der Kommunıiısmus och der Liberalismus Recht hatten un

also vielleicht eın Recht xebe, seiner eigenen subtilen Analyse „Freiheit un:
Wahrheit“ zugrunde. Dabei sprach 1n diesem Aufsatz die Problematik der —

terlassenen Auseinandersetzung mıt der marxıstischen Vergangenheit doch
mıifßverständlich

„Dem polıtischen und ökonomischen Zusammenbruch entsprach keine wirkliche geistige
Überwindung, und insotern 1St die VO Marxısmus gestellte Frage noch keineswegs beant-
OTLEeL CL

Credo

Der letzte Gedichtband 1St 1n Herberts Todesjahr erschienen eın bedrückendes
Zeugn1s des Erlöschens des Dichters 1mM etzten Exil des Spitals. Der Titel „Gewit-
er Epilog“ (Epilog burzy, scheıint dıe Gewitternacht vorwegzunehmen, 1n
der Herrn Cogıtos abflugbereıt auf seıner Schulter sıtzende Seele ( Her Cogı1ıto
und die derzeitige Posıition seıner Seele“) YABR etzten Flug abhob

Herrn Cogı1tos politische 1SS10N 1sSt abgelaufen, gescheıitert („Fern Cogı1tos
jenseıtige Welten“)

hat Herr Cogıto
nıcht geduldıg erklärt
111l dürtfe keıin abkommen
mıt dem übeltäter
unterzeichnen
noch dürte INanl

da{fß ZuULE absiıchten
posıtıve tolgen zeıtıgen
Iso souffliert nach W1€e VOTL

den herrschern dieser welt
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se1ıne ratschläge
un:! w1e€e
und W1€ ımmer
tolgenlos

Unter etlichen Abschiedsgedichten tindet sıch (neben der gutmütıigen Verspot-
tung des Priesterpoeten Jan Iwardowski 1n „Pica pıca L D und dem ebentalls 1ITO-
nısch getärbten A1Das Telephon“ über 'Thomas Merton „eın mönch, dem ıch e1IN1-
SCS verdanke“ mi1t der Schlufßzeile „philosophie des katzenjJammers Crgo New
Age“) ein dem schon geENANNLEN Erzischof Lublın (Jözef Zycinski) gewıdmetes
Gedicht - Thoması, das Herberts Eınstellung Zzu Christentum besten enn-
zeichnet:

den zeıgefinger VO thomas
führt VO oben
des Meıiısters hand

also sınd 7weiıte] erlaubt
einverstanden mı1t iragen
also 1Sst Leonardos
zertfurchte stirn
doch wWwert

Herbert W ar ımmer eın Zweıifler, der 7zumal mıiıt dem zentralen christlichen
Dogma, der Inkarnation der Menschwerdung (zottes un GrSst recht der Inkarna-
t10Nn Christı ın der Kırche seıne Mühe hatte. Die 7zweıte Lehre, die ıhm se1-
HCr DPıetät den Toten gegenüber inakzeptabel schıen, WTr dıe tradıtionelle Jenseıts-
vorstellung, die seinem Freiheitsideal zuwiıderlief (und deren Bildwelt ıhm denn
auch, W1e€e vielen polnischen Lıteraten, als Abbrevıjatur für den totalıtären Staat
diente Der Band „Rovıgo" hatte einmal mehr eıne Absage die konkrete Kır-
che enthalten: Im Gedicht „Homiulie“ Alr den Prediger WwI1ssen:

da{fß ıch ıh nıcht kenne
und da{fß iıch traurıg bll'l

och 1mM Erscheinungsjahr des Buches, 1L99Z schriebh den katholischen
Dichter Marek Skwarnick::

„Abe für mich Wl die Verzweitllung immer eın Schreien nach Hoffnung‚ und die Finster-
N1S sollte dıe Sehnsucht nach Licht ausdrücken.Widerstand und Bestand  seine guten ratschläge  und wie stets  und wie immer  folgenlos  Unter etlichen Abschiedsgedichten findet sich (neben der gutmütigen Verspot-  tung des Priesterpoeten Jan Twardowski in „Pica pica L.“ und dem ebenfalls iro-  nisch gefärbten „Das Telephon“ über Thomas Merton - „ein mönch, dem ich eini-  ges verdanke“ — mit der Schlußzeile „philosophie des katzenjammers / ergo New  Age“) ein dem schon genannten Erzischof von Lublin (Jözef Zycihski) gewidmetes  Gedicht „Thomas“, das Herberts Einstellung zum Christentum am besten kenn-  zeichnet:  den zeigefinger von thomas  führt von oben  des Meisters hand  also sind zweifel erlaubt  einverstanden mit fragen  also ist Leonardos  zerfurchte stirn  doch etwas wert  Herbert war immer ein Zweifler, der zumal mit dem zentralen christlichen  Dogma, der Inkarnation - der Menschwerdung Gottes und erst recht der Inkarna-  tion Christi in der Kirche — seine Mühe hatte. Die zweite Lehre, die ihm trotz sei-  ner Pietät den Toten gegenüber inakzeptabel schien, war die traditionelle Jenseits-  vorstellung, die seinem Freiheitsideal zuwiderlief (und deren Bildwelt ihm denn  auch, wie vielen polnischen Literaten, als Abbreviatur für den totaliıtären Staat  diente?). Der Band „Rovigo“ hatte einmal mehr eine Absage an die konkrete Kir-  che enthalten: Im Gedicht „Homilie“ läßt er den Prediger wissen:  daß ich ihn nicht kenne  und daß ich traurig bin  Doch im Erscheinungsjahr des Buches, 1992, schrieb er an den katholischen  Dichter Marek Skwarnicki:  „Aber für mich war die Verzweiflung immer ein Schreien nach Hoffnung, und die Finster-  nis sollte die Sehnsucht nach Licht ausdrücken. ... Ich hoffe, daß ich auf Deiner Seite stehe,  und deshalb helfen mir Deine Gedichte.“ !°  Herberts letzter Gedichtband enthält vier lyrische Gebete mit dem Titel „Bre-  vier“, in denen diese Hoffung zu Wort kommt:  423Ich hoffe, da{fß ich auf Deiner Seıite stehe,
un eshalb helten mır Deine Gedichte.“

Herberts etzter Gedichtband enthält vier Iyrısche Gebete mMI1t dem Tıtel „Bre-
vier“ , 1n denen diese Hoffung Wort kommt:
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Herr,
iıch weılß meılne Lage sınd gezählt

leiben MI1r nıcht mehr viele

WAaTUN

ar meın leben nıcht
W1€ die kreise 1mM W asser

der in unergründlichen tieten
erwachende anfang der wächst
sıch tügt 74 trichtern stufen talten

sanft AB sterben
deinen unertorschlichen gestaden !!

ach Zbigniew Herberts Tod 8 Juli 998 wollte ıh Präsiıdent Aleksander
Kwasniewski postum mı1t dem Orden des Weißen Adlers ehren. Seine Wıtwe lehnte
die Auszeichnung 1b Finmal mehr beugte sıch Fortinbras über Hamlets Leiche.

NM  GEN

In der VO Dichter zusammengestellten polnıschen Ausgabe (Warszawa 19/4 / Wroclaw 4 997): Deut-
sche Ausgaben: Frankturt 19/4 b7zw.
Vgl Luczak-Wıld, Mıtosz, Herbert die JToten, IN: NZZ,: 3 ./4 1988, 65
Nur der Band der deutschen Ausgabe (Franktfurt entspricht der polnıschen VO 1962, 1st

1aber unvollständig. Der 7zweiıte (Frankfurt nthält mI1t eiıner Ausnahme dem Orıginalband fremde,
1n Zeitschriftften versireute Essays. / weı Orıiginalstücke, un: ‚WT wel Essays mı1t aktuell-politischer
Stofßßrichtung ber die Albigenserkriege und dıe Templerprozesse, erschıenen deutsch erst 2001
dem Tıtel „Opfter der Könige“.

Dedecius, Philosophie der Poesie Poesıie der Philosophıie, 1n Dedecıus, Ost West Basar (Zürich

Die deutsche „Erstausgabe“ un: die polnısche Originalausgabe sınd in Auswahl und Anordnung NVC5-=

schieden; vgl
Tygodnik Solidarnos‘ Nr. 4 9 1996, 158

Eınzıg die Geheimdienstakten VO Parlamentarıiern WaTiCIl 1n Polen überprüft worden und 1n die Presse
gelangt (Gazeta polska Nr. 4) Junı 99 1LIE: ber Szczypiorskı: Szczyplorskı Wr Abgeordneter
der Solidarnos6 1mM Senat.
N Kardıinal Ratzınger, Freiheit Wahrheıt, iIn: 1Kaz (1995) BDA

SO 1n den Gedichten „Am Tor des 'Tals“ und „Bericht 4A4US dem Paradies“; beıde 1n Herbert, Inschrift
(Frankfurt 196/, >2000).
10 Skwarnickı, Poza granıcamı trzeZwegO 1L1LOZUINU (Jenseıts der renzen des nüchternen Verstands).
In: Upor trwanıe. Wspomnıien1a Zbigniewıe Herbercıie. (Wıderstand Bestand. Eriınnerungen
Zbigniew Herbert) ( Wroclaw 9i

Worrtlich: „unerahnten knien“, W as einem persönlıchen, väterlichen Gottesbild entspricht.
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